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Alllsehgt.
, Der Fabrikarbeiter Lorenz Steinbrech in höchst am
^ain als Abwesenheitspfleger hat beantragt , den ver-
)̂oft̂ nen , zuletzt in Eddersheim wohnhaft gewesenen

Franz Dienst
^bvren am 22. September 1859 für tot zu erklären.
$et bezeichnet Verschollene wird aufgefordert , sich spa-
osiens in dem auf , r,

, den 2. Juli 1914 , vormittags 9‘/a Uhr,
3°t dem Unterzeichneten Gericht anberaumten Aufge
Ortstermine zu melden , widrigenfalls die Todeserklai-

erfolgen wird . „ , w .
. An Alle , welche Auskunft über Leben oder Tod
°es Verschollenen zu erteilen vermögen , ergeht die Auf-
^rderung , spätestens im Aufgebotstermine dein Gericht

^Zeige zu machen.
Hochheim a . M ., den 29. Oktober 1913.

Königliches Amtsgericht.
Lokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim , den 4. November 1913.

, Urkunde
°Ur. die Zehnt - und Pachtablösung in der Gemeinde

Flörsheim im Jahre 1843.
° Nachdruckverboten.

Geschehen zu Flörsheim , den 2. Juni 1843.
. Nachdem die zehntpflichtigen Grundbesitzer der Ge-
O>llung Flörsheim , Amt Hochheim, wegen der Ablösung

Herzog !. Domänen -Fiscus in ihrer Gemarkung
_ _ - - - . „ der

„ ltzogl. Zehntablösungs -Kommission in Anspruch ge-
^Ainen und zu dem Ende zwischen den Unterzeichneten

^ Gehendender
Sb lUlU UUIl VHIWV 8UH | u ; v . v «■' v . * - -
Ovollmächtiqten der zehntpflichtigen Grundbesitzer und

von der Herzoglichen Zehntablösungs -Kommission
Z'orzu ernannten Kommissarius nähere Verhandlungen
k̂ tgefunden haben , so ist zwischen denselben unter

heutigen folgende llebereinkunft vorbehaltlich der
^nehmigung Herzog !. Domänen -Direktion verabredet

nb  abgeschlossen worden.

, Das Ablösungskapital wird vom zehntbaren Acker
und den Weinbergen einschl. der Domiinenguter

N die Summe von 105 000 fl. geschrieben ■: Einhundert
nb  fünf Tausend Gulden festgesetzt.

ß. Dieses Ablösungskapital soll von den zehntpflichtigen
Landbesitzern bei der Herzoglichen Credrtkasse aufge-

z^ Men und durch diese nach den Bestimmungen in
H  des höchsten Edicts vom 22. Januar 1840  unmrt-

wU an die Herzog !. Eeneral -Domänen -Drrettron
^bezahlt werden . '

§ 3. . . .
eih 3ut Repartition der Ablösungskapitalien auf die
seinen Güterklassen und Grundstücke soll dre bestehende
^Undsteuer-Elassifikation und klassenweise Werthsab-
^^tzung angenommen werden.

8 4.
b-̂ Die zehntpslichtigen Grundbesitzer machen sich oet *
. ddlich, von dem bei der Herzog !. Landescredrtkasse
z^Mnehmenden Ablösungskapital 4"/o Zinsen und 1 /o
^. Tilgung des Capitals vom laufenden Jahr an , wo-
i ' die Einrichtung des Natural -Zehntens auchort , z

^hlen.
8 5.

- Ueber die Termine , in welchen die zur Verzinsung
?d Tagung des Capitals jährlich zu entrichtende Aw
? " at abgetragen werden soll bleibt die nähere Verein-
^/ung mit der Herzogl . Landeskreditkasse Vorbehalten,
kj-'/ zehntpflichtigen Grundbesitzer machen sich vewmdlM)
T bie richtige Zahlung der Annuität in den festgesetzten
. ernnnen nach den Bestimmungen in den 88 » uno ^
jz, ungezogenen Edictes zu haften , einen Erheber aus
>?ter Mitte zu bestellen und die Kosten der Erhebung
dd ver Aufstellung des Catasters zu bestreiten , wenn

Herzogl . Landesregierung die Genehmigung zu deren
Üeber 'nahme auf die Gemeindekasse nicht erteileMvürde.

8 6
Auf den Grund vorstehender Punktationen soll, so¬

bald dieselben die vorbehaltene Genehmigung erhalten
haben , das Ablösungskataster aufgestellt und der Ablö¬
sungsvertrag angefertigt werden.

PH . Seebold.
Adam Messerschmitt.
Franz Anton Schleidt.
Christoph Hartmann.
Der Commissarius : Herget.

Eine Million Mark Renten an stellenlose Hand¬
lungsgehilfen hat die Versicherung gegen Stellenlosig¬
keit des Deutschnationalen Handlungsgehilfen -Verbandes
bis zum 17. Oktober 1913 ausbezahlt . In Zeiten wirt¬
schaftlichen Rückganges , wie eine solche jetzt über unser
Wirtschaftsleben hereinzubrechen droht , steigert sich auch
die Zahl der stellenlosen Handlungsgehilfen . Die Stellen¬
losigkeit birgt aber für die Handlungsgehilfen größere
Gefahren in sich als für die Lohnarbeiter . Besonders
wenn ein Handlungsgehilfe etwas älter ist, wird es
ihm viel schwerer fallen , passende Beschäftigung zu er¬
halten . Ganz unberechtigterweise werden ja z. B . öfters
Handlungsgehilfen schon als alt angesehen , wenn sie
sich noch im Vollbesitz ihrer Kräfte befinden , nur weil
sie das vierzigste Lebensjahr überschritten haben . Die
Verbände der Handlungsgehilfen haben frühzeitig durch
Selbsthilfe dem Uebel der Stellenlosigkeit zu steuern
gesucht. Unter den kaufmännischen Vereinen ist der
D . H. V .. der mit etwa 142 000 Mitgliedern der größte
kaufmännische Verband der Welt ist, bahnbrechend auf
diesem Gebiete vorgegangen . Schon vor 15 Jahren
gründete er seine Versicherung gegen Stellenlosigkeit,
der jedes ordentliche Verbandsmitglied , ohne daß es
irgendwelche Sonderbeiträge zu leisten hat , angehört.
Die Versicherung gegen Stellenlosigkeit erhält von jedem
eingehenden Mitgliedsbeitrage einen bestimmten Beitrag
überwiesen , hat also mit einer laufenden Einnahme zu
rechnen. Im Jahre 1912 hat sie insgesamt 150 948 . 13
Mk. an Renten ausgezahlt . Ende September 1913
waren die Auszahlungen von 1912 aber schon über¬
schritten. Sie betragen für die ersten neun Monate des
Jahres 1913 155614 Mk. — Trotz dieser Auszahlungen
war es der Kasse möglich, Rücklagen in einer Eesamt-
höhe von über 1 Million Mk. zu machen, die für Krisen¬
zeiten zur Verfügung stehen und die Gewähr bieten,
daß die Kasse selbst den größten unerwarteten Anfor¬
derungen gewachsen ist. Zu allen Auskünften über D.
H. V . sind gerne bereit : Peter Thomas in Flörsheim
und Heinrich Flesch.

a Rüsselsheim , den 2. Rov . Heute hat man hier
unter Teilnahme fast der ganzen Bevölkerung die Fa¬
brikantenwitwe Opel begraben . Die Verstorbene war
Mitgründerin der heutigen Opelwerke und ist 74 Jahre
alt geworden . In jungen Jahren soll sie die Seele des
Geschäfts gewesen sein. Noch bis in die letzten Tage
sah man die stets rührige Frau in den Fabriksälen und
meistens unterhielt sie sich dann mit ihren alten Arbei¬
tern , wie mit guten Bekannten . Die Verstorbene hat
viel Not im stillen gelindert , war ferner Vorsitzende
verschiedener Wohltätigkeitsvereine . Am Sonntag be¬
wegte sich dann auch ein nach Tausenden zählender
Trauerzug nach dem Friedhof . Dieser konnte die Menge
nicht fassen und hunderte standen vor der Tür . Kränze
legten u. a . nieder Kreisrat Doktor Wallau , Eroß -Gerau,
Bürgermeister Treber Rüsselsheim ^und Direktor Wenski
für die Arbeiter und Beamten . In warmen Worten
des Dankes und der Anerkennung gedachten die Redner
der Verstorbenen . Herr Pfarrer Fuchs hielt nun die
Grabesrede . In packenden Worten schilderte er die ein¬
zelnen Phasen des Lebens der Verstorbenen . Da blieb
kein Auge tränenleer und tiefergriffen ging man vom
Friedhof in dem Gedanken : „Kannst auch du nicht mehr
bei uns sein, so inöche dein Geist uns leiten , und führen,
zu dem Wohle aller , so wie es dein Wille war ."

* Mainz , 3. SHou. (Die Möven sind wieder da .)
Die bekannten Silbermöven , die alljährlich während
des Winters den Rheinstrom beleben , sind seit einigen
Tagen wieder aus dem hohen Norden hier eingetroffen.
In großen Scharen treiben sie sich flatternd oder auf
den Wellen schaukelnd über dem Strome umher , dabei
besonders die Brücken umkreisend, von denen ihnen
mancher Bissen zugeworfen wird . Von der frühzeitigen
Rückkehr der Möven schließt man in der Regel auf einen
frühzeitigen Winter . Die übrigen gefiederten Winter¬
boten aus dem Norden , die Schneegänse und die wilden
Schwäne , sah man bereits in der ersten Hälfte dieses
Monats über die Rheingegend südwärts ziehen.

* Aus dem Kreise Usingen , 30. Okt. Ein trauriger
Unglücksfall ereignete sich am Samstag in dem Dorfe
Reidelbach . Ein junger Mensch fuhr auf einem Zwei¬
rad in voller Hast eine abschüssige Straße hinab . Einenr
entgegenkommenden Fuhrwerke konnte er nicht mehr
rechtzeitig ausweichen . .So rannte er mit starker Wucht
gegen den einen Scherbaum , der ihm in den Körper
drang , sodäß der Tod alsbald eintrat . Wieder eine
Warnung , bei unseren modernen Verkehrsmitteln die
nötige Vorsicht nicht außer acht zu lassen . — Wohl
selten in einem Jahre hatten wir einen so schönen
Spätherbst , wie er uns dieses Jahr beschieden ist. Die
sonnengoldnen Tage bei wolkenklarem Himmel lassen
uns nicht fühlen , daß wir der kalten Jahreszeit schon
nahegerückt sind. So können die Saat -Vestellungsar-
beiten im Felde noch alle ihre Erledigung finden . Die
Mäuseplage macht sich auch in unserem Kreise geltend,
und suchen die Landwirte derselben durch Legen von
Eifthafer zu begegnen . Doch ist das Auftreten dieser
Nagetiere nicht so zahlreich wie im Herbst vor drei
Jahren.  _

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nur mit pressgesetzlicherVerantwortung.

Werte Redaktion ! Ich bitte im Interesse des Tier¬
schutzes um Aufnahme des Folgenden:

Der räudige Hund mit 16 Schuß im Leib und einer
Rodhacke erschlagen, begraben und dann wieder aufer¬
standen und nach Eddersheim gelaufen . Dieser Tage
sollte Hierselbst ein räudiger Hund ins Jenseits beför¬
dert werden . Der Scharfrichter hatte dazu eine Schuß¬
waffe mitgebracht und auch die nötigen Patronen . So
leicht wie der Betreffende stch's dachte, war die Sache
aber nun doch nicht. Nachdem das arme Tier nach und
nach an 16 Schüssen im Leibe hatte , war es noch lang
nicht tot . Nun wurde von dem Gehilfen bei dem bluti¬
gen Werk eine Rodhacke geholt und der Kopf des Tie¬
res bearbeitet , worauf es denn auch scheinbar das Zeit¬
liche segnete . Ein Grab wurde gemacht und der Ka¬
daver hineingeworfen . Als nun aber die ersten Schol¬
len auf das „tote " Tier fielen , erwachte dieses plötzlich
und sprang aus dem Grabe heraus , lief im Galopp
nach Eddersheim zu und — ward nicht mehr gesehen.
Und da behauptet man , es gäbe keine Wunder mehr!

_ Ein Tierfreund.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 1j27 Uhr Amt für Eltern und Familien , 7 Uhr Amt für
Wilhelm Klein und Angehörige.

Donnerstag , 1I26 Uhr Beichte, J/a7 Uhr Amt für Klara Gerz und
Georg Jung , 7 Uhr gest. Seelenmesse._

Mittwoch , den 5. November 1913 abends 8 Uhr beginnt Ver¬
sammlung im Anker (Cornelius Dienst). Tagesordnung:
1. Beratung wegen Neuanschaffung von Bäumen . 2. Be¬
antwortung verschiedener Vriefeinläufe . 3. Umstellung eines
Mannes zur Beaufsichtigung und Instandhaltung der Ver¬
eins -Anlagen . 4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Spottomin 1909. Sonntag nachmittag 3 Uhr Versammlung im
Gasthaus zur
erwünscht.

„Eintracht". Vollzähliges Erscheinen wirb

Lrbültllvb bol üvr 0 »8»u8l»lt Flörsheim,



Arbeitslosigkeit und
Wohnungsreform.

nr , Wo wir uns erneut mit dem Problem der
Arbeitslosigkeit ^ zu beschäftigen haben und wo zugleich

1° aroßes Interesse findet , ist es
nrcht ohne Bedeutung , darauf hinzuwcifen , daß eine
gründliche Reform unserer Wohnungs - und Anstcdlungs-
verhaltmsse auch wichtige Beiträge zur Linderung der
Arbertslosennot zu liefern vermöchte . Nicht alle Arbei
ter tvlfft die Arbeitslosigkeit gleich schwer , Der in der
Mretkasernen der großen und nrittleren Städte angesie-
velte Arbeiter ivird von ihr besonders schwer betroffen,
denn mit dem Arbeitsverdienst verliert er tatsächlich
so gut wre alles Einkommen , soweit nicht etwa de,
Erwerb von Familienangehörigen Ersatz bietet . Gam
Ebers und wesentlich günstiger steht im Falle der Ar-
beltslosigkelt derjenige Arbeiter da , der unter mehr länd-
1 - Verhältnissen lebt , der ein kleines Haus und wo-

möglich etwas Landbesitz sein eigen nennt . Er ist we¬
nigstens vor der schlimmsten Not einstweilen geschützt
und vermag die Zeiten der Arbeitslosigkeit viel beste,
vurchzrchalten . Doch hören wir statt theoretischer Erört¬
erungen lieber ein interessantes Beispiel aus dem wirk¬
lichen Leben!

, Kreis Blumenthal an der Weser und Lesum
unterhalb Bremen hat sich seit etwa drei Jahrzehnten
m Schnellzugstempo industrialisiert . Bon 1884 bis
iOlO ist die Zahl der gewerblichen Arbeiter dort von
2000  aus 100 000 gestiegen und es gibt jetzt viele Orte
vort , wo morgens jeder dritte Mensch in die Fabril
zeht . Nun war dieser Kreis von Haus aus eine Land-
jchaft, wo so ziemlich jeder , auch der kleinste Mann , mit
einem ergenen kleinen Grundbesitz angesessen war . Durch
vas tatkräftige Eingreifen des dortigen Landrats Bei-
chold, des bekannten Genossenschafters , gelang es , durch
Maßregeln der gemeinnützigen Bautätigkeit , der Bau¬
ordnung usw . diese glücklichen Verhältnisse auch auf die
neu anziehende Jndustriearbeiterschaft in weitem Uin-
lange zu übertragen , und so dem Kreise eine Art Gar-
lenstadtcharakter trotz der starken Industrialisierung zu
wahren . In den Jahren 1907 bis 1909 machte nun
o,e dortige Industrie eine Zeit großer Krisis und Ar¬
beitslosigkeit durch und da ist es nun von großem Jn-
teresse welchen Einfluß die dortigen Anstedlungsverhäli-
msse damals auf die Zustände der Arbeitslosen gezeigt
-aber, . Landrat Berthold hat darüber berichtet meinem
Vortrag über „Die ländliche und halbländliche Ansied,
mng der gewerblichen Arbeiter " ans dem allgemeinen
Aenossenschaftstage zu Bad Nauheim und seine Worte
oerdienen jetzt erhöhte Aufmerksamkeit . Da heißt es:

„Wir haben in den Jahren von Mitte 1907 bis
Mitre 1909 eine industrielle Krise durchgemacht , die für
längere Monate nahezu ein Drittel sämtlicher ge-
-verblicher Arbeiter des .Kreises außer Brot setzte. Der
:,ne Großbetrieb hat innerhalb eines halben Jahres fei¬
lten Arbeiterbestand von 2700 Mann aus 700 Mann her-
rbsstzen müssen . Es kann wohl als das glänzendste
Zeichen für die wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit der
Arbeiterschaft dieser Gegend angesehen werden , daß trotz
-mer derartigen Krise die Leute sich halten , und ohire
llnteritützung aus öffentlichen Armernnitteln haben aus-
.ommen können . Es liegt ja in der Natur der Dinge,
baß eine Arbeiterfamilie , welche die Kartoffeln im Kel-
ler , Schinken , Speck und Wurst im Rauchfang und täg-
ach die Milch der Ziege bereit hat , sehr viel bester in
)er Lage ist, wirtschafilich schlechte Zetten zu überstehen,
rls eine Familie , welche alle diese Reserven entbehren
muß . Aber daß eine Arbeitslosigkeit von vielen Mona¬
ten und günstigenfalls ein empfindlicher Ausfall an
Ueberstundenverdtenst , an Verdienst aus der Haltung
oon Logisgästen und dergleichen so gut hat überstanden
werden können , das hat bet uns auch der Hoffnungs-
-reudigste nicht vorausgesehen und das ist , wie ich auch
glaube , im letzten Grunde nur dadurch möglich gewor-
den, daß die . Leute zum großen Teile vermöge des
Nutzens , den ihnen die eigene Landwirtschaft gewährte,
m guten Zeiten haben zurücklegen und Reserven aus
»er Sparkasse ansammeln können . Unser Spar - und Bau¬
oerein hat die bemerkenswerte Tatsache zu verzeichnen
Whabt , daß in der ganzen schweren Zeit überhaupt kein
Mretausfall eingetreten ist. Die Leute haben ihre Miet¬
zahlung voll durchhalten können , und es steht außer
jedem Zweifel , daß das niemals möglich gewesen wäre,
wenn sie nicht die eigne kleine Landwirtschaft , ihr Gärt¬
chen, ihr Schwein und ihre Ziege über Wasser gehalten
hatten . Ich hege keinen Zweifel , daß die gleiche Wider-

flMwSsLhtgreit vieHelcht sogar noch eine gesteigerte M-
üerstandsfahigkclt , sich zeigen wird , wenn ein wirtschast-
licher Kampf zwischen Arbeitgebern und Arbeitern ent-
,teht . ^ eder Arbeitgeber wird von vornherein sich zwei¬
mal besinnen , ob er es aufs Biegen oder Brechen an¬
kommen läßt , wenn eine Arbeiterschaft über solche Re-
serven verfugt , wie sie einem großen Teil unserer Fa¬
brikarbeiter die eigene Landwirtschaft bietet ."

, l>latüriich sind solche Verhältnisse nicht überall mög-
irch Daß sie aber in sehr viel weiterem Umfange als
letzt möglich wären , wenn endlich einmal eine durch-
greifende und wirklich energische Wohnungs - und An-
stedlungsrefonn getrieben würde , kann nicht bezweifeliiverden.

pGlMsche RundschQM.
Deuticheö Reich.

ru Zeit wird von imeresflerter Seite
■ba ^n bc?t ^Elchstag in seiner bevorstehenden

^agung erne Vorlage über die B e st e u e r u n g von
Z nn d ho l z-E rsatzmitteln  zugehen werde . Eine
parlamentarische Korrespondenz bringt auch jetzt wieder
eine derartige Meldung rmd erklärt die Vorlage würde
mt dem Rückgang der Einnahmen aus der Zündwaren-
stcuer begründet , der hauptsächlich hervorgerufen sei durch
oen masieHaften Gebrauch der Taschensenerzeuge Die
neue Steuer solle sich in der gleicht Höhe bewegen wft
die Zimdholzsteuer selbst , d . h . wie die Streichholzschach.
tA nach der Anzahl der Streichhölzer , so solle das Ta-

dlnzahl der Zündungen besteuert
^ ^ den . Wre bei ftuheren Meldungen wird auch hier
Ak>r,bla2Jim ° me  Vorbild verwiesen . An zuständige,
stelle wird erneut erklärt , daß eine Entscheidung dar.

ver ob eine derartige Vorlage überhaupt den, Reichs-
e» uuterbreltet wcrden wird , bis jetzt noch nicht gefab
en sei . Die Meldmig ist also jedenfalls verfrüht und
m der Hauptsache das geht auch aus verschiedenen Ein¬
zelheiten hervor , wohl von der Absicht diktiert , daß die
Regierung dem Drängen der Zündholzfabrikanten nach¬geben mochte.

— * Die bayrische Kammer nahm den G e s c H e n t-
wurf  über die Aufhebung der Regent-

. “ IIcn  Stimmen gegen die Sozialdemokraten
und Demokraten a n . Das Haus trat dann in die 2.
Lesung der Vortage ein , zu der niemand das Wort
ergriff . Die namentliche Abstimmlmg ergab dann 122
stimmen für und 27 gegen den Gesetzentwurf , der so¬
mit angenommen ist.
« Dem Vernehmen nach soll für die b a h e r i s ch «
Zivtlltste  einschlleßlich der Apanage eine Mehrfor-
verrlng von 1 700 000 Mark an den Landtag gestellt

.b.!c Zivilliste irr Zukunft auf etwa
b 900 000 Mark beziffert . ,

— * Di e Proklamation
in Bayern  ist voraussichtlich
zu erwarten.

— * Bei dem zweiten Wahlgang zum badischen
Landtag  wurden gewählt : ii Nutionalliberale , 4
Fortschrittler , 4 Sozialdemokraten , 1 Zentrum , also zu¬
sammen von der Linken 19 . Die 2 . Kammer letzt sich
somit zusammen aus 20 Nationalliberalcn , 5 Mitglie¬
dern der Fortschrittlichen Volkspartei und 13 Sozialde¬
mokraten , zusamnien 88 Mitgliedern der Linken und 30
vom Zentrum 5 Konservativen , zusammen 35 der Rech¬
ten . Nach der seitherigen Zusammensetzung gehörten der
Kammer an 44 Angehörige der Linken (17 National-
liberale , 7 Fortschrittler und 20 Sozialdemokraten ) und
29 Angehörige der Rechten (29 Zentrum , 3 Konserva¬
tive und ein Vertreter des Bundes der Landwirte

des König » um s
für den 6. November

Frankreich.
* Die Zeitung „Paris Journal " veröffentlicht einen

sehr interessanten Artikel aus der Feder des Abgeordne-
ien Deloncle , Mitglieds der Kommission der auswärti¬
gen Angelegenheiten . Deloncle eckläri , daß eine öfter-
re ich il ch-sr au zösis che Annäherung unbedingte Notwendig¬
keit der Zukunft sei . Er fordert Pichon auf , die R olle
eines ehrlichen Maklers  in Petersburg zu
spielen . Die Freundschaft Oesterreichs sei für Frank¬
reich unerläßlich , allein schon um deswillen , iim aeaeu
etwaige Angriffs gelüste D eutschlands gesichert zu sein
Zuni Schluß legt er P i ch o n nahe , drirch einen Be-
snch Polncarees bei Kaiser Franz Josef die srenndschaft-
lichen Gefühle Frankreichs für die Donaumonarchie be¬
kunden zu lassen.

Portnga !.
* Der Direktor der moiiarchtsttscheu Zeitung „O ' Dia ".

Herr von Almeida , ist an Bord eines fremden Schiffts.
tn dem Moment , als dieses zur Abfahrt klar machte,
verhaftet worden . Herr von Almeida wird beschuldigt:
an der letzten Verschwörung beteiligt zu sein . Die Re-
daktlonsraume der Zeitung „Universal " sind von der
Menge gestürmt und geplündert worden . Alles Mate¬
rial wurde vernichtet . Die Polizei griff nicht ein und
nahm keine Verhaftungen vor.

Hof und Sefellfchafr.
( * ) Falsche Gerüchte . Der Privatsekretär Königs

Georg von England hat die Erklärung abgegeben , das
die Meldung deutscher Zeitungen , der König und der
Prinz von Wales beabsichtigten , kommende Ostern dein
Zaren einen Besuch abzustatten , bei welcher Gelegenheit
die Verlobung  des Prinzen von Wales mit der
Großfürstin Tatjana stattfinden soll , nicht den Tatsachen
entspricht , sondern aus Erfindung beruhe^

Die Lage auf dem Balkan.

Eine Gcdächtnisbriefmarkp.
, r, btc  Wiederbesetzung Adriano-
pels wrrd die türkische Regierung eine neue Gedächtnis
briefinarke mit einer Ansicht von Adrianopel während
w , ^ 0'jatcs tn Umlauf bringen . Die Marke ivird i"
drei verschredmen Farben herausgegeben werden . I»
grün für 10 Para , rn rot für 20 Para und in blau für40 Para.

Die wirren in Mexiko.
m Komplott gegen Huerta.
Nach einer Depesche aus M e r i k o sucht die Doli'

das ltM ld)  Ä rct?.cifc j ür cin  Komplott zu erhalte »,
, begen General Huerta gerichtet ist . Das Komplott

bne,^ Z °n i3t0r,d f Frauen angezeigt . Sie erklärten , d̂aß
hnen von . unbekannten Leuten 10 000 Mark anaebote»

E " ' damit sie den General Huerta zu sich >>>
die Wohuung lockten und auf diese Weise den unbekann¬
ten Leuten Gelegenheit gäben , ibn »,« ernim -s »,, Vteh-ten 7Ä
KK  Verhaftungen haben bereits stattgefuiiden.

m - . Felix Tiaz.
qu .J' 1£9 oinem Telegramm aus Veracruz befindet sict

° „ s dem am « L, « Ä
StS/Ä ' Es ist ihm verboten , V

m Verbindung zu treten , außer wenn ihi"
Adiinral Ffttcher die Erlaubnis gibt Fletchcr

schiff 'der Ori n iCucrbltc d} h, nbnf? *2  anierikanisches Krieg"
«egen vLrjfo ÄiÄ Komplott der RevoluW"geschmiedet wurde . Die Rcaierinia i»

Reicher den Befehl , Diaz ° uud ^ sei-
<iegteller an Bord eines von New - Aork nack, be-

stimmten Postdampfers bringen zu lassen ÄchdE di!-
ftr den letzten mexikanischen Hafen verlassen habe!

ÄU5 aller Welt.
Das Wrack des Panzers,, ^ ena " . In sranzöstsche»

Marmekreisen erregt folgende Angelegenheit großes Ä»si
sehen . Vor zwei Jahren wurde vom Staat das Wra»
des Panzerkreuzers „Jena " für 30 000 Franks verkauft-
Käufer war der Präsident der Handelskammer , Rico-
lim . Nieolini verkaufte das Wrack an einen EiseN--
händ -ler in Genua weiter . Der Eisenhändler machte ein
sehr gutes Geschäft , denn man hat bereits bis jetzt für
zirka 300 000 Franks altes Eisen und Stahl von dcM
Wrack nach Genna transportiert . Vor einigen Tage»
soll man im Kielraum des Schisses eine ganz außeror¬
dentliche Entdeckung gemacht haben . Die mit den Är-
beiten beauftragten Werkmeister fanden in dem Kicl-
raum des Schisses 400 Tonnen Kohlen , die von de"
französischen Seeleuten vergessen worden waren Mid
einen Weit von 16 000 Franks repräsentieren . mW"

6ebe und Leidenschaft.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Plötzlich traf ein Wort ihr Ohr , so daß Hedwig miss hef¬
tigste erschreckte! Hatte er wirklich von Liebe gesprochen ? Hatte
er wirklich gesagt , daß er sie liebe , und hatte er sie gefragt,
ob sie ihn wiederlieben könne ? Sie wußte es wahrhaftig nicht
mit voller Bestimmtheit zu sagen , vielleicht hatte ihr Herz wie¬
der geträumt und im Traum hatte sie jene Worte gehört.

Verwirrt erhob sie sich und schaute Leutnant Bauer mit
großen , fragenden Augen an . Der junge Offizier hatte , ein
sehr seltenes Ereignis bei ihm , sein Mouocle aus dem Auge,
fallen lassen und stand jetzt vor Hedwig , ein klein wenig ver¬
wirrt , die Nöte der Verlegenheit ans den Wangen.

Der gute Junge , et meinte es wirklich ehrlich und aufrich¬
tig , und so weit sein vollständig in dem militärischen For¬
menwesen erstarrtes Herz der Liebe fähig war , so iveit hatte
sie von seinem Herzen Besitz ergriffen , weiter allerdings nicht,
es war eine konventionelle , eine reglementarische Liebe , die
zu einem Opfer wohl kaum fähig gewesen wäre.

„Ich weiß nicht , Herr Leutnant , ich verstand Sie wohl nicht
recht."

„Ich habe mich gewiß sehr ungeschickt ausgedrückt , gnä¬
diges Fräulein , müssen verzeihen , wenn ich die rechten Worte
nicht finde , aber mein Herz ist voll , es ist das erste Mal,
daß ich so zu einem gnädigen Fräulein zu sprechen wage ."

„Ich weiß nicht , was ich Ihnen erividern soll , man ' be-
obachtet uns , ich bitte Sie , Herr Leutnant , lassen Sie uns
zur Gesellschaft zurückkehren."

„Wie gnädiges Fräulein befehlen."
Er wollte ihr galant den Arm bieten , als in demselben

Augenblicke Tante Major in das Zimmer rauschte . Ein schlaues,
wohlgefälliges Lächeln schwebte auf ihrem glänzenden Ge¬
sicht, langsam bewegte sie den dunkelroten Fächer hin und her.

-Ack>. bier bat fick das Pärchen verborgen ^". spxach sie mit

lauter « nmme . „Die Gesellschaft wartet , daß Fräulein
wig noch ein Nocturno von Chopin spielen soll, inzwischen ver¬
plaudert sie dieZeit mit diesem liebenswürdigen Schwerenöter ."

„Gnädige Frau machen mich unaussprechlich glücklich,"
schnarrte Leutnant Bauer , welcher an dem wohlgefälligen Lä¬
cheln merkte , daß er an Tante Major eine Bundesgenosstn besaß.

„Ich werde das kaum können , mein lieberHecr Leutnant,"
entgegnete Frau Major , „da inüffen Sie sich schon an eine
andere Adresse ivenden ."

Ihr Fächer machte eine bezeichnende Bewegung nach Hed¬
wig . die im Herzen tief erschrocken, flüsterte : „Liebste Tante,
ich bitte Dich , ich verstehe Euch nicht ."

„Geh ' zur Gesellschaft , mein Kind, " fuhr Tante Major
fort . „Und Sie , Herr Leutnant , bitte ich, mir noch eine Wecke
hier Gesellschaft zu leisten . Ich habe einige Worte mit Ihnen
zu sprechen."

Wie in einem drückenden , furchtbaren Traum wandelnd,
kam Hedwig ihren gesellschaftlichen Pflichten nach . Sie sah
die Gesichter der Anwesenden nur undeutlich , wie durch einen
leichten Nebelschleier . Die Lichter und Lampen schienen ihr
oon einem roten Dunstkreis umgeben ; wenn der lange Oberst¬
leutnant sie freundlich anlächelte , glaubte sie eine grinsende
Teufelsfratze zu erblicken ; wenn sie der Frau Oberst eine Tasse
Tee präsentierte und die gestrenge Kommandense sie mit ern¬
sten, Blick musterte , glaubte sie, vor dein finsteren Toten-
richter der Unterivelt zu stehen und erbebte am ganzen Kör¬
per . Nur die eine Frage summte um ihre fiebernde Seele,
wie ein häßliches , unheimliches Insekt um die reine , weiße
Lilie : „WaL soll aus Dir werden ? Was sollst Du antwor¬
ten , wenn man Dich fragt , ob Du sein Weib werden willst ?"

Die Gesellschaft war zu Ende . Unter der allseitigeil Ver¬
sicherung , daß man sich ausgezeichnet amiistert habe , tremcke
man sich. Unten vor dem Hause angekommen , verschwan¬
den die Leutnants um die nächste Ecke, wenn sie sich rasch
umzogen , konnten sie sich doch noch in den Maskentrubel
im Stadttheater stürzen . Die Verheirateten strebten so rasch
als möglich den schützenden Wohnungen zu . damit die Da¬
men nickt von zudrümlichen Masken behelligt wurdemHaupt¬

mann Kugel aber steuerte der nächsten bayerischen Bierstube
entgegen , indem er vor sich hinkmirrte : „Muß mir die La »L
weile mit ein Paar Töpfchen Bayerisch hinuickerspülen . foul1
ersticke ich dran ."

Nur Leutnant Bauer schwebte wie auf rosigen Wolb >'
dahm . Er hatte Erfolg gehabt — durchschlagenden ErfoV
wie ihm Tante Major versichert , morgen mittag sollte tl
kommen , um sich die endgültige Aiilivvrt zu holen Le»t'
nant Bauer dünkte sich jetzt schon hoch erhaben über all £>!*
eitlen Vergnügungen des Karnevals , eine Aufforderung,
zilin Stadttheater zu kommen , lehnte er mit verächtlicher Ha »°'
bewegung ab , er als Bräntigain verachtete und verabscheu^
solch gewöhnliche Lustbarkeiten . Im Gefühl seiner neuen W >ü^
und seiner Tilgend schritt er jetzt stolz seiner Wohnung zu

Dre vor kurzein noch festlicherleuchteten Zimmer der Ta >m
unkel da . Nur im Salon brannte auf deRMajor lagen jetzt dunkel l>u. vuu . im omun oramue an , um¬

runden Sofatisch noch eine Lampe und warf ihren matle»
Schein auf das blaffe Gesichtchen Hedwigs , die mit todes'
traurigen Augen vor sich hinstarrend , in einem Sessel nebc"
dem Diwan saß, auf dem Taute Major Platz genommeu hattt-

„Du siehst, welches glückliche und angenehme Leben
ner harrt, " sprach Tante Major . „Lentnant Bauer ist c"
Ehrenmann , er besitzt ein selbstständiges Vermögen »o"
40—50000 Talern , eine schöne Laufbahn steht ihm
ich wüßte nicht , was sich ein mittelloses Mädchen wie
besser wünschen könnte ."

„Ich sehe ja ein , liebe Tante , daß Du es herzlich gut ryU
mir meinst, " stammelte unter Tränen Hedwig . „Aber es w
so plötzlich gekommen , so überraschend , laßt mir doch
wenige Tage Zeit , daß ich mich besiimeu kann ."

„Was ist da noch zu besimieu ? Es gibt nur einen W
nünfligen Entschluß . Morgen mittag kommt Leutnant Bauer»
um sich von Dir das Jaivort zu holen ."

Aufschluchzend schlug Hedwig die Hände vor das Antlitz-
Onkel Major , der während des Gesprächs schweigend

Zimmer auf und ab gegangen war , blieb jetzt vor sei"^
Gattin stehen und sagte schüchtern : „Ich glaube auch, liebe»

Ad

!in -

Die albanische Frage.
Nach in Athen vorliegenden Informationen aus gu-

-er Quelle hat die Internationale Grenzkommission fü>
Sud -Mbanien bereits an , vergangenen Sonnabend ihr«
Arbeiten eingestellt infolge der Meinungsverschiedenhei
tcn , die zwischen den Mitgliedern ausgebrochen sind
Dre Vertreter Deutschlands einerseits und die Vertreic'
der Trrple -Entente andererseits haben von ihren Regie¬
rungen Instruktionen verlangt . Da aus allem klar ber-
vorgeht daß sich d,e Kommission in zwei Lager acteiü
llüt , halt wan es für ausgeschlossen , daß auf diese Weiß
irgendwelche Resultate erzielt werden.
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«in aber soll man ln den Mimitionslammerndes SMs-
$ eine ganze Anzahl von Kanonenrohren und eine
"enge Geschosse gefunden haben . Die Aliersenhandler
Een einen Sachverständigen , den italienischen Leut-
Et Casano kommen lassen , der augenblicklich nnt der
nifung dieser Geschosse beschäftigt ist, dre untauglichen
M Bord Wersen läßt, . während er die neuen von den
'henhändlern nach Genu « transvorüeren laßt . ,
, Sabotage . Auf der Eisenbahnstrecke Paris-
chon  ist eine Bombe gefunden worden . An der
"embe war eine angezündete Schnur befestigt . Man
°!! Wasser über die Bombe und brachte sie auf das
'Ulizeikommissariat von Curis . Man incht ersrlg >t nach
^ Urheber dieses Verbrechens . .

Louise in Nöten . Beim Landgericht in W r e n
N eine nichtöffentliche Sitzung statt , in der mehrere
Mubiger gegen die Prinzessin Louise von Belgien An-

8 auf Konkurseröffnung stellten . Unter ihnen befand
H auch der in der letzten Zeit vielgenannte Dr . Jnn-
Men . Das Gericht erteilte der Prinzessin den Auftrag.

Vermögensverzcichnis aufzustellen . Die Entscheidung
N Gerichtes über die Konkursmasse wird schriftlich er¬
digen.
. Irrsinniger Bildhauer . Nach einer Meldung aus

. v in wurde ein junger französischer Bildhauer , der
'°r drei Jahren den Nompreis davongetragen hatte , und
Nstling der in der Villa Medici untergcbrachten Kunst-
Niler ist, plöülich tobsüchtig und versetzte im Atelier der
Ma der jungen Bildhauerin Frl . Henselmann , dre
k°ichfalls Trägerin eines Romprcises ist, einen solchen
Uustschlag, daß sie bewußtlos zusammenbrach . Nur mit
,' si>he konnte der Bildhauer der angeblich aus ungluck-
Aer Liebe zu Frl . Hcuselmann wahnsinnig geworden
n. überwältigt und in eine Irrenanstalt gebracht werden.
^ Castro verschwunden . Nach einer Meldung des
'-Kw -York Herald " behaupten die Freunde des Expräsi-
7»len Castro , daß Castro augenblicklich Gefangener in
^racrnz oder bereits ermordet worden sei . Sie suchen

Monaten , sich in Verbindung mit dem Expräsiden-
^ zu setzen, ohne daß ihnen dies gelungen wäre.

SerichtSLeitung.
^ Beleidigungsklage . Vor der Strafkammer des
Landgerichts 1 in M o a b i 1 begann am Freitag die
Meivigungsklage , die Kriegsminister v . Falken-
z,̂ hn als Vorgesetzter des Gehemen Kriegsgerichtsrat
js e l I o gegen den Schriftsteller S e b a l d t angestrengt

Es handelt sich nur angebliche Terrainspelulatio --
Z  bei Erwerbung des Zossener Schießplatzes , wobei
"«ch der Behauptung des Angeklagten die Vtilitärbehor-
tJu das Doppelte und Dreifache der Summe bezahlt yat-

die andere Käufer dafür angeboten hätten.

Von der Luftschifffahrt.
^Pcgvud fliegt in Frankfurt . Die von dem Ko-
St für flugsportliche Veranstaltungen in Frankfurt rnit

französischen Flieger Pegoud geführten Verhand-
Igcn , den Flugkünstler auch für Frankfurt zu ver¬
alten , sind zum Abschluß gelangt . Die Flüge werden

der Rennbahn Niederrad stattsinden Utld zwar am
nnd 9. November . Pegoud erhält 85 Prozent der

L^ boeinnahmen von zwei Tagen , an denen er in
jjj 8,%trl seine Flüge vorsühren wird ; garantiert wird
J51 diese Summe vom Verein für Luftfahrt bis zu

Höhe von 42 000 Mark . In Berlin führte übri-
M Pegoud dein Pnblikmu nach seinen üblichen Sturz¬
en ettvas Neues vor : den Lusttango.  Als ei
^ "e g{ üßc  beendet hatte , vollführtc Pegoud mmnttel-
,yX Vor den Tribünen einen förmlichen Tanz mit sei-
ti 1? Flugzeuge ans , indem er fortwährend aus und
^der schwebte und dabei das Flugzeug ununterbrochen
K sich selbst drehen ließ . Das Publikum lohnte seine

Ale Leistung mit ungeheurem Beifall.
Sturzflüge in Johannisthal . Der Flieger Fried-
hat Donnerstag Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr

„ Johannisthal mehrere Sturzflüge nach  P e-
.,̂ >i d sch e m M u st e r ausgeführt . Wenige Mumien
'ach 4 i ^ )r bestieg Friedrich  seinen Eindecker und
sichte bald eine Höhe von etwa 500 Metern . Plotz-

senkte sich der Apparat , und der Eindecker flog in
ß,, e*i Sturzkrirven herab . Während der spiralförmigen
stUrveu stand der Schwanz des Apparats genau senkrecht
Z ix  der Spitze . In sicherem Gleitflug landete Friedrich
^ de« Hallen der SportfliegeuGesellschaft . Kurz vor
^sihr stieg er zum zweiten Mal auf , diesmal mit einem
’iSft!  f a ß i e r . Wieder schraubte sich der schlanke Cm-

Daß Du etwas zu schnell gehandelt hast . Du hättef!
üsiiant Bauer zu mir schicken sollen ."
«Was sollte er denn bei Dir ?"
In dieser Frage der Taute Major lag eine vollstandigi

Charakteristik des Verhältnisses der Ehegatten . Onkel Maw,
; eB sich aber dieses Mal nicht so leicht einschüchteru, er wai

Grunde ein herzensguter und weichmütiger Mann uns
heute abend in seinein Tee heimlich mehrmals ganz

^tePprtionen Arrak genommen .Das herzzerbrechendeSchluch-
, ' Hedwigs , die er wie sein Kind liebte , und der herzstar-
>we Arrak , das zusaiiiinengenominen gab ihm den Vmt , fei-

, E Gattin zu widersprechen und darauf zu bestehen, daß Leut-
,Ait Bauer , ehe eine definitive Entscheidung getroffen wurde,

ihm komme , um ihm über alle seine persönluhen Verhalt-
ha Aufklärung zu geben.

>. ..Es hat nicht solche Eile mit der Verlobung ." sagte kühlen
5°»es Onkel Mafor . „Einige Tage Anfschnü schaden nichts
-5'M kann sich Leutnant Bauer sowohl wie auch Hedwig die

^che nochmals ordentlich überlegen ." .
iv. Tante Major kannte ihren Gatten . Weimer einmal erne
im ee  gefaßt hatte , es kain freilich nur vor , wenn der gute
ffMor etwas zu tief in das Glas geguckt hatte , dann hielt
A mit der Halsstarrigkeit eines störrischen Gaules dcnaii
übe, mußte dann notgedrungen nachgeben . So auch heute

h «Nun gut, " sagte sie, „ich habe nichts dagegen einzuwen-
Sprich Du vorher mit dem Leutnant Bauer.

Hedwig warf sich ihrem Onkel midie Brust , schlang dre
B »te um seinen Nacken und flüsterte unter Trauen : ,,-och

Dir . lieber Onkel ! Ich danke Dir ." - .
kalter erwachte am Morgen nach dem Balle rm Stadt-

cheater mit schwerem , wüstem Kopfe . Es war gut , daß für ryi
?ute morgen kein Dienst angesetzt gewesen , er hatte den An-

desselben sicherlich verschlafen oder ihn überhaupt nicht
"Am können . , , , u

sjn Nachdem er sich Gesicht und Brust mit dem frischen, kalten
Aller gewaschen hatte , das ihm sein Bursche direkt vom

decker zu erheblicher Höhe hinauf , um dann ttt senk¬
rechtem Sturze hinunterzufliegen . Etwa 100 Meter über
dem Erdboden brach der Sturz in elegantem Bogen
ab , und der Eindecker flog in ruhiger Fahrt horizontal
über den Flugplatz hinweg.

Neuer Entfcrnungsflng Stöfflers . Der deutsche
Flieger Stöffler ist Freitag früh 3 Uhr vom Flugplatz
Villacoublay abgeflogen ; doch wurde er und sein Be¬
gleiter , Seekatz , wieder vom Mißgeschick verfolgt . Im
Augenblick als der Zweidecker über das Schloß von Ver-
saiiles hinwegstog , wurde in einer Höhe von 200 Ate-
tem der Apparat plötzlich von einem Wirbelwind er¬
faßt , kippte um m >d siel im Schloßpark nieder . Stöff¬
ler erlitt nur unbedeutende Verletzungen , dagegen hat
Seekatz einen Bruch des rechten Beines  da¬
vongetragen . Er wurde sofort nach dem Zivilhospital
in Versailles verbracht . Es scheint , daß der Apparat
durch Bämne ausgehalten , und daß sein Anprall auf die
Erde dadurch abgeschwächt wurde.

VermischtsZ.
kb. Henry Rothschild und die Pariser . Unter allen

Pariser Millionären ist Baron Henry Rothschild der
weitaus populärste , nicht zuletzt vielleicht deswegen , weil
er sich mit Geldgeschäften überhaupt nicht befaßt . Er
führt in der Vorstadt Sa !int -Honoree ein glänzendes
Haus , verbringt jedoch den größten Teil des Tages in
jenem Armenhospital , das er für die Hilfsbedürftigen
und Kranken , die weder Arzt noch Kurkosten zahlen
können , vor einiger Zeit ins Leben gerufen hat . Er ist
selbst ein hervorragender Chirurg und führt zahlreiche
Operationen mit großem Geschick aus . Hat das Hospi¬
tal seiner nicht gerade nötig , dann befaßt er sich mit
seinen andern Wohltätigkeitsanstalten , vor allem mit
dem Oeuvre du Bon Lait . Eines Tages nämlich fragte
Baron Rothschild , wo man denn in Paris reine und
keimfreie Milch austrciben könne . Ri an lachte ihn ein¬
fach aus . Keimfreie und ungepaschte Milch in Paris ? !
Der Baron schwur , er werde den Armen und ' Kranken
von Paris reine Milch zu verschaffen wissen ; man ließ
ihn machen und er rief das „Oeuvre du Bon Lait " ins
Leben , das heute die Armen und die Kranken gratis
mit tadelloser Milch versieht . Zu diesem Zwecke ließ
Rothschild eine große Anzahl von Kühen nach Paris
kommen und ihnen dort einen eigenen Stall erbauen.
Abgesehen von diesen großen von ihm selbst ins Leben
gerufenen Wohltätigkeitsanstalten betätigt sich' Rothschild
auch noch an anderen ähnlichen Stiftungen und Verei¬
nen , so zum Wohl der Verwundetenpstege und der Ko¬
lonialtruppen . — Seine letzte Leidenschaft ist aber das
— Theater , Er schreibt . Als er seine „Rmnpe " vollen¬
det hatte , sandte er das Manuskript an den Direktor
Franck vom Gymnasc -Theater unter einem Pseudonym
ein und erlebte die Freude , daß das Stück unmittelbar
angenommen wurde . Damit vergrößerte sich natürlich
noch die Popularität des Namens Dr . Henry Roth¬
schild. Arm und Reich strömte zu den Vorstellungen;
das Stücke hatte trotz mancher unverkennbarer Schwächen
einen vollen Erfolg.

kb. Richard Wagner und sein Dienstmädchen . Eine
italienische Zeitschrift weiß die folgende Anekdote aus
Wagners „Tannhäuserzeit " zu erzählen . Er hakte ein¬
mal seinen französischen Uebersetzer und einen Freund
zu Tisch geladen . Um 6 Uhr sollte gegessen werden . Um
5 Uhr begann Wagner vorzuspiclcn , um 7 Uhr spielte
er noch . Um 8 Uhr erschien das Dienstmädchen und
fragte , ob sie servieren dürfe . Wagner hört nicht . Nach
einer halben Stunde ein erneuter Versuch des Mäd¬
chens. Wagner ist noch immer taub . Um lA 9 Uhr läßt
Frau Wagner das Dienstmädchen bestellen , es sei bereits
serviert . Da wurde Wagner ivütend . Er ergriff eine
Partitur , schlug sie dem unglücklichen Mädchen um die
Ohren und brüllte : „So , da bist du auch serviert !" . . .
Dann spielte er , als sei nichts geschehen , vergnüglich
weiter . Und um y2 10 Uhr ward das ganz kalte Essen
hastig hinabgeschlungen . Doch kaum war das vorüber,
als sich Wagner wieder an den Erardflügel setzte und
bis zum grauenden Morgen das Instrument bearbeitete.

Kus dem Lande der Vendetta.
Zwiegespräch mit einem Banditem

Auch bei uns geschehen Taten , die die Rache dei
irdischen Gerechtigkeit herausfordern ; aus nichtigen Grün¬
den wird oft die Ehre des Mitmenschen angegriffm uni
dem Besitzenden wird die ' Sorge um seine Reichtümei

Brunnen holen mutzte , ward es ihm leichter züTinn .' Er ver¬
mochte wieder einen klaren Gedanken zu fassen und sich de,
letzten Stunden der Nacht zu erinnern . Im Kreise einige,
Kameraden hatte er dieselbe verlebt , umringt von den Damev
des Theaters.

Auch Jeanne hatte neben ihm gesessen, aber anstatt sei
ner trunkenen Fröhlichkeit zu steuern , hatte sie ihn zu im¬
mer tollerer Lustigkeit angefeuert , sie selbst war aber die Aus»
gelassenste unter den Ausgelassenen . Dann war sie plötzlich
verschwunden gewesen . Walter hatte sie gesucht und nicht sin,
den können . Sie mußte den Ball verlassen baben . ^ ~ «

Er war nach dem Hotel geeilt , Atadame de Belaut sei bereits
vor einer Stunde ziirückgekehrt, mar die Ankwort des schlaf-
kriiakenen Portiers gewesen , und dann war Walter zum Ball
zurückgekehrt, um sich aufs neue dieses Mal mit Absicht zu
betäuben , indem er sich in den Strudel des Vergnügens
stürzte . Als der Morgen graute , war er heimgekehrt , halb an¬
gekleidet auf sein Lager gesunken und hatte einige Stunden
in einem bleischwere» Schlaf dagelegen . Jetzt saß er da , den
Kops in die Hand gestützt, und überdachte die letzte Nacht . —

Er erinnerte sich des Herbsttages , als er Jeanne de Belant
auf der Esplanade wiedergesehen , er erinnerte sich der Mah-
innlg Meerfelds , Jeanne nicht zu besuchen, er dachte daran,
wie er diese Mahnung verachtet , wie er zuerst seltener , dann
fast alle Tage bei Jeanne geweilt , wie sie ihm das Verspre¬
chen abgeiiommen , nicht von ihrer früheren Liebe zu sprechen,
sondern mit ihr nur als ihr Freund zu verkehren , und er dachte
daran , wie leicht es ihm geivvrden , dieses Versprechen zu halten

Jeanne war schöner denn je. Er mußte es zugestehen,
aber er entziickte sich an dieser Schönheit nicht mehr mit de»
Leidenschaft seiner jugendlichen Sinne , sondern er freute sich
ihrer , wie man sich über ein herrlichesKinistwerk freut . Dazu
kam, daß Jeannes Haltung ihm gegenüber tadellos war,
sie war seine gute Freundin , seine Kameradin gewesen , sonst
nichts , einen Handkuß durfte er sich kaum erlauben . Walter
wunderte sich im geheimen oft über die kalte Außenseite der
schönen Frau , deren leidenschaftliches Gemüt er doch kannte,

oft teilweise und ohne , das ; er es wünscht , erleichtert
Man zögert auch nicht zur Mordwaffe zu greifen , wenn
ein anderer Ausweg nicht gegeben zu sein scheint. Und
zum Schluß steht der Missetäter vor dem Strafrichter.

Anders liegen die Dinge im Lande der Blutrache,
der „Vendetta ". Die unter dem Volke der wilden Bcrgc
noch heute herrschenden Ansichten über Schuld und
Sühne sind weit verschieden von den unfern . Auch
brachten es die politischen Verhältnisse Italiens wäh¬
rend langer Jahrhunderte mit sich, daß eine unparteiisch
wirkende Justiz vom Staate so gut wie gar nicht ge¬
übt werden konnte . Und was durch jahrhundertelangc
Gewöhnung nun Sitte (oder besser Unsitte ) geworden
ist, das ist dem Volke heilig und läßt sich trotz aller
Anstrengungen von seiten der Regierung nicht ohne wei¬
teres beseitigen . Laut zum Ausdruck gebrachter Wider¬
willen . ein verächtliches Lächeln , — das sind die Ge¬
fühle , die das ungezähmte Bergvoll Italiens noch heute
der staatlichen Gerechtigkeit entgegenbringt . Das geht
unter Umständen so tveit , daß die Person des Mörders
sogar als unantastbar , als heilig gilt . Absolute Mord-
irrst treibt den Italiener höchst selten zrrm Verbrechen,
Meist smd cs verletzte Familienehre , der Verlust des
Ansehens durch die Schrrld eines dritten oder der plötz¬
liche Tod eines Angehörigen , die den Rächer zum Mord¬
stahl greisen lassen . Gelingt ihm seine Tat , so kann er
sicher sein , bei der Rückkehr in sein Dorf ccks Held der
Berge , als Werkzeug des Himmels gefeiert zu werden
, . . . bis die Polizei des nächsten Landstädtchens die
suchende Hand — sehr vorsichtig ! — nach ihm ausstreckt.
Macht sic wirklich ernst , so zieht der „Held der Familie"
reichlich mit Nahrung und Kleidung versorgt , in die un-
ourchdringlichen Wildnisse der Macchia , wo der Dorn¬
strauch ihm zum Bundesgenossen wird . Jahrelang bleibt
er in der Macchia , bis niemand mehr nach seinem Kopf
verlangt , ja oft endet solch ein Leben in diesem selbst¬
gewählten Kerker . Nur zu häufig wird aber durch die
Wachsamkeit der Polizei jede Verbindung mit dem Mör¬
der abgeschnillen . Da treibt der Hunger oder der Nacht¬
frost in die Nähe der Dörfer , — und hier wird er zum
eigenilichen Banditen , der der Nahrung willen selbst
vorm Raubmord nicht zurückscheut. Die Dichtkunst hat
sich oft mit der Romantik des Vanditenlebens besaßt
und so mag es den Anschein erwecken , als verdienten
solche Räubergeschichten keinen Glauben.

Da mag es von Interesse sein , daß dieser Tage der
italienische Feuilletonist Gnelfo Civinnini einen in der
italienischen Lokalgeschichte recht bekannten , um nicht zu
sagen „beliebten " Banditen in seinem Versteck ausgespürt
hat und — ein höchst friedliches Gespräch mit ihm füh¬
ren konnte.

Michele Todde , der vielgesuchte Bandit , ist ein ma¬
gerer Mann mit lebhaften beweglichen Augen und einem
langen wilden Bart , der ihm bis zum untersten Knopf
seines Rockes reicht . „Nun , begann er lachend das Ge¬
spräch, habt Ihr keine Furcht gehabt , dem schrecklichen
Straßenräuber zu begegnen ?"

„„Was hätte ich fürchten sollen ?""
„Man soll nicht zu viel Vertrauen haben ", riet der

Bandit ; „alle , die in diesen Bergen hausen , sind nicht
wie Michele Todde . Viele tun das Verbrechen um des
Verbrechens willen . Ich nicht ! Ich habe niemals je¬
mandem etwas zuleide getan . Mir darf jeder aufrichtig
vertrauen . Natürlich nur , wenn ich nicht gezwungen
bin , mein Leben zu verteidigen ."

Im Dunkel leuchteten die Angen des Banditen . Er
schwieg, dann fuhr er sinnend fort : „Alle waren mir
gutgesinnt ; ich war der Freund aller Herren , die hier
in der Macchia jagten . Ich ward immer gerufen . Ruhig
und glücklich lebte ich mit meiner Frau und meinen
Kinderchen . Jetzt bin ich ein armer Ausgestoßener , lebe
wie eine Bestie des Waldes und habe keine Schuld,
keine ! Dos ist aus mir geworden !"

„„Seid Ihr wirklich an der Tat von Sistni nicht
schuldig ?""

„Ist der Mond schuldig an dem , was aus der Erde
vorgeht ? Sind die Bäume schuldig , wenn der Blitz sie
spaltet ? So unschuldig ist Michele Todde an Sistni !"

Lange standen sich die beiden Männer noch gegen¬
über , ohne Feindschaft , ohne Leidenschaft ; erst als der
Morgen graute schieden sie.

„,,A ribederci — Auf Wiedersehen !""
„Come Dio vorra — Wie Gott will !"
Hob den Mantel aus , drückte dem Wanderer die

Hand und verschwand im Nebel.

Die gestrige Nacht hatte ihm des lliätsels Lösung gebracht,
Sie hatte seine Liebe prüfen wollen , sie hatte erkunden wol¬
len , ob in seinem Herzen noch dieselbe Glut , wie früher , lo¬
dere , und er — er halte diese Prüfung nicht bestanden , er ivar
der Alte nicht mehr , die Glut war erloschen — ein Häuslein
Asche — das war der Rest.

Walter fühlte , daß er dieser Frau , die ihn immer nach
liebte , deren Unglück er verschuldet , Genugtuung schuldig sei,
und nur darin konnte diese Gemigtuung bestehen , daß er
ihr sein Leben widmete . Was er gestern in nenerregter Lei¬
denschaft gesprochen , er wollte es heute zur Wahrheit machen.
Er ivvllte heute mittag zu ihr eilen und sie bitten , sein Weib
zu werden . Er wußte , daß er sich dadurch ihr zum Opfer
brachte , deuu er fühlte , daß er sie niemals mehr mit jener
iuuigeu Liebe wie früher lieben konnte , aber was verschlug
das Opfer seines zerstörten Lebens , wenn sie, die er unglück¬
lich gemacht , jetzt ivieder froh und glücklich würde.

Aufgeregt ging er im Zimmer auf und ab . Er machte sich
klar , welche Schwierigkeiten er zu überwinde » haben werde,
wenn er Jeanne zum Altar führen wolle . Seinein Stand
mußte er entsageu , vielleicht seinem Vaterlaude . Und dann,
er hatte die letzten Jahre so wild gelebt , die Schulden hat¬
ten sich gehäuft , er hatte es nicht über sich vermocht , seinem
Vater diese Schulden zu gestehen , da er glaubte , das peku¬
niäre Opfer seinem Vater nicht znmnten zu können , schon
hatten ihn mehrere Gläubiger bei dem Regiinentskommaiideur
verklagt , dieser hatte ihn bereits vielmals ermahnt , seine Ver¬
hältnisse zu ordnen , sonst könne eines Tages eine sehr schmerz¬
liche Katastrophe eintreten , was sollte er jetzt beginnen , da
er vor einem so entscheidenden Wendepunkte seines Lebens
stand ? Die Schulden inußteil bezahlt werden , sollte er als
Ehremnann aus dem Dienste scheiden können.

(Fortsetzung folgt.)



Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Dienstag . 4. Nov. abends 7 Uhr „Der lebende Leichnam".
Mittwoch, 5. Nov. abends 7 Uhr „Symphonie Konzert" .
Donnerstag , 6. Nov. abends 7 Uhr „Süße Erft , Stradella ".
Freitag , 7. Nov. abends 8 Uhr „Der liebe Augustin"
Samstag , 7. Nov . abends 7i/2 Uhr „Hugenotten ".
Sonntag 9. Nov. nachmittags „Der lachende Ehemann ". Abends7 Uhr „Awa ".
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Beachten sie bei der Verwen¬
dung der Hnorr-Suppenwflrfel
den hochfeinen,natiinicben 6e-
scdmack jeder Sorte und die
grorse Mzgleblgkeitr u  Sor¬
ten. wie fiauzmacher. kier-
spätrie. pariser rc. , mürfe!
3 teuer io Pfennig.

Meine Frau litt schon lange
Jahre an einem nervösen Magen¬
leiden, Verdauungsstörung , iOla^
genschmerzen, bei jedem Essen lä¬
stigen Ausstößen, Brennen und
Druck im Magen , zeitweiligen ! Er¬
brechen, heftigen Kopfschinerzen,
Mißstimmung , Unruhe, Freudlo¬
sigkeit usw. Da ich gelesen hatte,
daß Herr A. Pfister in Dresden,
Ostraallee 2 eine Frau Philipp
Wick in Biebelnheini bei Gau-
Odernheim (Rheinhessen) von ei¬
nem ähnlichen Leiden befreithatte,
wandten wir uns an diesen Herrn
Pfister , llno nun fühlt sich in der
Tat meine Frau durch dessen eins
«christliche Anordnungen wieder
ganz wohl und gesund.
Conrad Knaufs, Landwirt, und
Eemeinderechner in Niedergrenze-
bach, Kr. Ziegenhain (Bez.Cassel s.

Ein

Grobe AusuW. Anerkonnt gute tini»billige Aezugsguelle.
Herren«, Damen-, KinderSchuhe u. Stiefel
(Uftttcr =$ cbu !) u ?<! r ? n in Leder , Tuch und Filz in jeder Preislage.jfrb(if$$cbiil)( SUZ nur gutem Rind*und Kalbleder.
Sonntagsstiefel in allen Formen u. Qualitäten
KmeeAMuhe. I GamMeuI zalbltzuhe
rltru-Skbube I in jeher Grübe. | ,̂ LiLVW
Scbulwarcnbaus$. Kahn

Tlörsfoeittta. M., Obermainsttasse n.
| erm

HanSss
[ in guter Lage ist zu verkaufen.

Näh . Expedition.

Ein MUM
Ebenso anerkannt sind

Knorr -Hafermehl , Haferflocken
-Reismebl . (6rünkl»rnmphi.

von der Kloberstraße bis zur
evangel . Kirche verloren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe gegen gute
Belohnung in der Expedit.

Ids. Bl.  abzugeben.

Philipp Frank

Ml.MM
zu

Flörsheim , Wickererstr. 9.
Zahnersatz in jeder gewünschten

führung.
Plombieren , Zahnreinigen , sowie Zahn¬

ziehen , schonendste Behandlung.
Sprechzeit:

von heute bis aufWeiteres von nachm. 2 Uhr ab.
Sonn - u. Feiertags von 1/a3—-‘/sö Uhr.

vermieten.
_ Näh.  Exped.

/erzeugt d.Herr!,duftende,Sameti "'
jBei aufgesprungener , roter rissig
Haut und bei Frostbeulen von u11,
vergleichlich schneller Wirkung *
"lasche 60 Pfg . Nur bei : He»'*'

-chmitt, Drogerie.

Sie schlafen ruhig,

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schuhe und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh« und Lederfett.

Alleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannheim.

Mollen Sie in Ihrem Berufe» in s?
■ Studieren Sie d. weltbekannt . Selbstunterriehtsbriefe Methode Rustiu 8»

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
“ Aneignung der Kenntnisse , die an landwirfcschaftlb acnSCflUien ffölehrt WfirdAn 11 Vni 'hoj'oifimo ' »nv A" —i, u T uer tvenaimsse , ai _ . . . .

Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Acke *^nI Ani'Q 1n v»r 1m,wi-. i. ..rxII . — t >_, * I I ,«« vuMmccueuueu Ausbau ;. — Jimait : AckevbauJt hre , Bilanzen - I
Daulenre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-ProduktlOnslfthrA )and wirf .o!»hoft .l 1rillO fOiomio Plnr, .ilr r.i : „ i : ..produktiönsiehre , landwirts7hamichrChemie “ “pViysik,'‘Mineraloge*
Naturgeschichte,Mathem ., *»■- ’- - , - Deutsch , FranzÖs ., Geschichte , Geographie

Ausgabe A: IzandwirtBcIiaftosclmle
AusgabeB: Ackerbaiisclinle
Ausgabe C: LanflwirtschaHl . Winterschnle
Ausgabe0 : LandwirtscliaUliclic Facbschnle11 r»n Cnk .. 1. w l. 1 ■ , •■ i i • 11 .Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-

x verschaffen . Während der Inhalt der
uouuioii uöÄwecKen , ei

iche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
A ^en Resamten  Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬

mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
^ »^ bohtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
uoü . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u . C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Wmterschuie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab  und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung*

Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und
Magen werden nicht geschädigt , wenn Sie statt

Bohnenkaffee nur Quieta-Kaffee-Ersatz verwenden
Sein Wohlgeschmack befriedigt auch d. Feinschmecker
Er ist koffeinfrei, deshalb unschädlich . Er ist billig'
denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In vielen tausend
Familien im täglichen Gebrauch . Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonialwaren 'nandlungen.

Quietapräparate

Mütter können stillen,
die Kinder gedeihen prächtig bei Gebrauch von
Quietatnalz . Angenehm zu nehmen . Garantiert
unschädlich . Ausfallen der Zähne wird vermieden.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt
Der Appetit wird gesteigert , körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit gehoben . Schwächliche blühen
wieder auf. Der Erfolg ist überraschend . Dosen zu
Mk. 1. und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

verarbeiten nur wirkliche Nähi-stn» .̂ | j | J 0 { j 0 S HtUJS ^

Mk liebt
bringen Ciesundheit

Ouieta -Präoarate sind in Flörsheim erhältlich : bei Otto Blemer Ww.  und Franz Schichte ).

ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u. blen-
dent schönen Teint , der gebrauche
Steckenpferdseife

(die beste Lilienmilch -Seife)
ä.Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweiA macht. Tube

Aussehen erregt
das neue Lokal

50 Pfg . in der Apothek

Herzte
^bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel ■

aise ^ Brusf-
O - ' - - -- J UVUliUlig.

Der EInj.-Freiw., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb .Kaufmann.

Caramellen
mit den„3Tannen ’.’

Au8ftihrl . Prospekte u . glanzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
Aud , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche ,
Teilzahlungen . — Briefllclier Fernunterricht . — Anglclifc *' i

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

MimiiML"
Husten

UTainz Itlarktn
durch den

— enorm billigen verkauf—
von Kiesenposten In

Flechten
nBssende u . trock . Sehuppenflechte,

i, Beinschäden,Bartflechte , Aderbeine,_

offene Füße
!Ä ”Ä . tBft . KnS
_ «*hr h . rlnäckigr,XSLW,h#r v*rST*bHch«ol Heilung
■• ffta , ▼• rauch , noch die bewthrA

und ( rxtl . empfohlene
Rlno - Salbe
*# » schädlichen Bestandteilen.
Dose Mk . 1,15 und 2,25.

Mm  acht « auf dm Name» RIno  und Firm»
Moh. 8oh«b. rt &G».,e .« .k. R.,» . i. bökla-Dr. «dea.

Te

| Heiserkeit, Verschleimung.
Keuchhusten, Katarrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er - i
kältungen.

Metits . Mer

>tefi

teil

l>hx
eHir
Und

v » i m not-begl.Zeugnisse
von Aerztenu.Pri

Wadu , Öl, ve». Ttrp.  j « 25, Teer 3, Sake.
Bor», je 1, feig. 20 Proz.

Zu  haben In allen Apotheken.

Niederlage
Apotheke za Flörsheim.

Marke,Herzog*
empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Karthäuserstraße.
empfiehlt

in größter Aus¬
wahl u. Qualität.

M.Zreisbülh.

vate verbürg.d.sich.Erfolq.
. Appetitanregende,

seinschmeckende Vonbous.
Palet25 Pfg .Dose SOPfg.IZu haben bei:

! Apotheke in Flörsheim . !

mit Brut , vernichtet radikal
Haaeitiaciiers Eoldatist, r *tentamtueh-r—— - - geschützt
ii1' ir Ocrucd - u farblos . Reinigt
die Kopfhaut v. Bchuppen , befördert d.
Haarwucha . verhüt . Zuzner v. Parasit
Wichtig f. Schulkinder . Taus v An¬
erkennungen . Fl . h M 1_ _ 0.5U in
don Urotterieu und Apotheken.

Depot : Drogerie Schmitt.

Sonnen, Hosen
etc.

Es kommen nur neueste, modernste, sekitke
Kleidungsstücke zum Uerkaufi
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